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leſen . Und wenn er einmal den Mund öffnet , ſo ſprudelt
ein Fluch über das ganze Menſchengeſchlecht heraus .

Unbekannler (ieſt ). „ Da vergißt man nichts . Da blutet

jede alte Wunde , da roſtet kein Dolch . Alles , was einſt
die Nerven ſpannte , und mit nefen Spuren ſich einprägte
in die Imagination , iſt ein Geſpenſt , das dich mit uner⸗
müdeter Wuth in deiner Einſamkeit verfolgt . “ ( Der Greis tritt

hervor. )
Franz . Ja , ja, der ehrliche Mann hat Recht . Aber eben

deswegen fort ! fort aus der Einſamkeit ; fort in einen Wir⸗

bel von Zerſtreuungen und Geſchäften !
Unbekannter (pört ihn nicht).

Menſchenhaß und Reue.

Hechſte Scene .

Der Greis (aus der Hütte) . Vorige .

Greis . O, wie wohl das thut , ſich ſo nach ſieben langen
Wochen einmal wieder von Gottes Sonne beſcheinen zu

laſſen . Faſt hätt ' ich im Rauſch der Freude dem Schöpfer

zu danken vergeſſen . ( er faltet ſeine Mütze zwiſchen beiden Händen,
blickt gen Himmel, und betet. )

Unbekannter (läßt das Buch ſinken, und wird aufmerkſam auf ihn).

Franz Eu dem Unbekannten) . Dem Alten iſt wohl wenig

Freude in der Welt beſcheert , und doch dankt er Gott auch

für das Wenige .
Unbekannter . Weil die Hoffnung ihn noch immer an ihrem

Gängelbande leitet .

Franz . Deſto beſſer ! Hoffnung iſt des Lebens Amme .

Unbekannker . Die größte Betrügerin auf dem weiten

Erdboden .
Greis (hat indeſſen ſeine Mütze wieder aufgeſetzt und nähert ſich).

Franz . Glück zu, Alter ! Du biſt , wie ich ſehe, dem Tod

entronnen .
Greis . Für dies Mal , ja. Gott und die Hilfe jener braven

Frau haben mir auf ein paar Jahre das Leben gefriſtet .

Franz . Nun freilich , lange wirſt du nicht mehr mitlau⸗

fen. Du ſcheinſt mir ein alter Knabe .

Greis . Nahe an die ſiebenzig . — Habe auch wohl nicht
viel Freude mehr zu hoffen . — — Je nun , es gibt ja

noch ein anderes Leben !
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Franz . Du ſollteſt mit dem Schickſal zürnen , das dich,

ſo nahe dem Grabe , wieder in die Welt zurückwirft . Für

den Unglücklichen iſt der Tod kein Uebel .

Greis . Bin ich denn ſo unglücklich ? Genieß ' ich nicht

dieſen ſchönen Morgen ? Bin ich nicht wieder geſund ? —

Glaubt mir , Herr , ein Geneſener , der zum erſten Male

wieder in die freie Luft tritt , iſt in dieſem Augenblick das

glücklichſte Geſchöpf unter der Sonne .

Franz . Ein Glück , an welches ſich der Menſch nur allzu

leicht gewöhnt .
Greis . Freilich wohl . Doch weniger im Alter . Da

wird man haushälteriſch mit der Geſundheit . Man ſtürzt

den Wein nicht mehr hinunter , ſchlürft die letzten Tropfen .
Und ſo iſt ' s auch mit der Freude . Ich habe freilich viel in

der Welt gelitten , und leide noch, aber ich würde darum

doch nicht gerne ſterben . Als mir vor vierzig Jahren mein

Vater dieſe Hütte hinterließ , da war ich ein junger , raſcher

Kerl , nahm ein gutes flinkes Weib ; Gott ſegnete meine

Wirthſchaft reichlich , und mein Ehebett mit fünf Kindern .

Das dauerte ſo neun Jahre oder zehn . Ein Paar von

meinen Kindern ſtarben : ich verſchmerzte das ; es kam die

große Hungersnoth : mein Weib half ſie mir ehrlich tragen .

Aber vier Fahre darauf nahm Gott ſie zu ſich, und auch

von meinen fünf Kindern blieb mir bald nachher nur ein

einziger Sohn . Das war Schlag auf Schlag . Ich konnte

mich lange nicht erholen . Zeit und Gottesfurcht thaten

endlich das ihrige . Ich gewann das Leben wieder lieb.
Mein Sohn wuchs herau , und half mir arbeiten . Nun hat

mir der Fürſt auch dieſen einzigen Sohn weggenommen , und

ihm eine Muskete zu tragen gegeben . Das iſt freilich hart .

Arbeiten kann ich nicht mehr ; ich bin alt und ſchwach . Wäre

Madame Müller nicht geweſen , ich hätte verhungern müſſen .

Franz . Und doch hat das Leben noch Reiz für dich ?

Greis . Warum nicht ? ſo lange noch etwas in der Welt

iſt , das an meinem Herzen hängt . Habe ich denn nicht

einen Sohn ?
Franz . Wer weiß , ob deine Augen ihn je wieder ſehen ?

Greis . Er lebt aber doch.

Franz . Er kann auch wohl ſchon todt ſein .
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Greis . Ach, warumnicht gar ? Undwenn auch :ſo lange

ich deſſen nicht gewiß bin , ſo lange lebt er in meinen

Gedanken , und das erhält mir mein eigenes Leben . Ja ,

Herr , ſelbſt wenn mein Sohn todt wäre , ſo würd ' ich darum

doch nicht gerne ſterben . Denn hier iſt noch eine Hütte ,
in der ich geboren und erzogen bin ; hier iſt noch eine alte

Linde , die mit mir aufwuchs, und —faſt ſchäm 'ich mich,
es zu bekennen : ich hab ' auch noch einen alten treuen Hund ,

den ich liebe .
Franz . Einen Hund ?
Greis . Ja , einen Hund . Lach' Er, wie Er willl Ma⸗

dame Müller , die herzensgute Frau , war ſelbſt einmal in

meiner Hütte . Der alte Fidel knurrte , als ſie kam. „ Warum

ſchafft Er den garſtigen großen Hund nicht ab ? “ fragte ſie
mich , „ Er hat ja kaum Brot für ſich . “ Lieber Gott , gab

ich ihr zur Antwort : wenn ich ihn abſchaffe , wer wird mich

dann lieben ?

Franz (zu dem Unbekannten ) . Nehmen Sie mir ' s nicht übel ,

gnädiger Herr ! ich wollte , Sie hätten zugehört .
Unbekannter . Das hab ' ich.
Franz . Nun ſo wollte ich, Sie nähmen ein Beiſpiel an

dieſem Alten .
Unbekannter (nach einer Pauſe , gibt ihm das Buch) . Da , lege

das auf meinen Schreibtiſch . Franz ab. )
Unbekannter . Wie viel gab dir Madame Müller ?

Greis . Ach! die gute , engliſche Seele hat mir ſo viel ge⸗

geben , daß ich dem kommenden Winter ruhig entgegen
ſehen darf .

Unbekannter . Nicht mehr ?
Greis . Wozu denn mehr ? —Freilich ,um meinen Hans

loszukaufen , könnt ' ich ' s wohl brauchen ; — aber ſie mag
wohl ſelbſt nicht mehr entbehren können .

Unbekannter (drückt ihm einen vollen Beutel in die Hand) . Da !
Kaufe deinen Hans los ! ( Er entfernt ſich ſchnell. )

Greis . Was war das ? ( er öffnet den Beutel , und findet ihn

voller Goldſtücke. ) Ach Gott ! Er zieht die Mütze ab, kniet nieder,

und dankt im Stillen . )
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